g Aus gabe wöchentlich ſechsmal. 


bonnementspreis pro Quartal 2 Mark 
incl. Poſtproviſion oder Abtrag. 


5 Wilttär- und Sivilinvaliden 
ließe ſich bei 
Reorganiſation der Königlich Preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie ges 
ſetzlich ſicherſtellen, ohne den Invaliden⸗ und Penſionsfonds 


Eine 17 5 für viele um den Staat verdiente 


Gelegenheit der wahrſcheinlich bevorſtehenden 


damit in irgend einer Weiſe zu belaſten. Bekanntlich hat 
die Budgetkommiſſion des Hauſes der Abgeordneten am 
Donnerſtag die Anträge zu dem Etat der Lotterie-Verwaltung 
angenommen. Danach würden ſich die Einnahmen aus dem 
Lotterieſpiel von 4045 846 Mk auf 6 068 769 Mk. ſteigern. 
Außerdem wird die Staatsregierung aufgefordert: A. Bei 
dem Bedarf entſprechender Vermehrung der Lotterielooſe 
kleinere Theilſtücke von ganzen Looſen, als bisher üblich, ab- 
zugeben. B. Auf die Einſchränkung der Privatlotterien und 
die Beſeitigung der Mißbräuche hinzuwirken, welche bei dem 
Vertriebe von Looſen ſolcher Lotterien hervorgetreten ſind. 
Sollte, woran wir nach unſeren Informationen zu glauben 
geneigt ſind, die Vermehrung der Lotterielooſe zum Geſetz er⸗ 
hoben werden, ſo iſt zu erwarten, daß ſich eine Fluth von 
Bittgeſuchen über die Königliche General-Lotterie- Direktion 
um Verleihung von Einnehmerſtellen ergießen wird. Man 
weiß ja, wie es bisher in dieſer Beziehung herging, wenn 
einmal eine derartige Pfründe frei geworden war. Mit vollem 
Rechte iſt von mehreren Seiten hervorgehoben worden, man 


penſionirte Beamte Rückſicht nehmen. Leider iſt die Regierung 
nicht dieſer Anſicht, weil ſie annimmt, daß penſionirte Beamte 
die Geſchäfte einer Lotterie - Einnahme nicht ohne Hülfe zu 
verſehen vermögen. Wir können dieſen Grund nicht als ſtich⸗ 
haltig betrachten, denn man gehe doch zu den jetzigen (meiſt 
jüdiſchen) Lotterie-Einnehmern und ſehe einmal nach, wer 
dort die eigentlichen „Einnehmer⸗Geſchäfte“ beſorgt. In den 
meiſten Fällen junge Kommis und Buchhalter, in den wenigſten 
der Königliche Lotterie-Einnehmer ſelbſt; deshalb bleibt es 
uns unverſtändlich, warum es bei den penſionirten Beamten 
nicht ebenfalls mit einer ſolchen Hülfe gehen ſollte. Wir ſind 
0 aber allerdings überzeugt, daß der penſionirte Beamte das 

ſehr einfache Geſchäft eines Lotterie-Einnehmers ganz ohne 

Hülfe beſorgen kann und wird, zumal wenn die Königliche 

Lotterie-Direktion darauf Bedacht nimmt, nicht, wie früher, 

einzelnen Einnehmern viele hundert Looſe zu geben, ſondern 

recht zahlreiche Einnehmerſtellen zu ſchaffen — etwa eine jede 

mit 200 Looſen — und dadurch recht vielen penſionirten 

Beamten eine beſcheidene Zulage zu gewähren. Ein wenig 

glücklicher Gedanke iſt es noch unſerer Anſicht nach, das 
Ir Lotteriegeſchäft in die Hände der Beamten der Kreis: und 

Steuerkaſſen legen zu wollen. Wenn die Regierung es war, 
ha die mit dieſem Gedanken hervortrat, jo ſcheint hier wohl 
Sn auch nur das Streben nach Vereinfachung der Geſchäfte 
maßgebend geweſen zu ſein, weil ſich mit jenen Kaſſen 
allerdings auf einfacherem, bequemeren Wege abrechnen läßt, 
* als mit den zahlreichen Lotterie⸗-Einnehmern. Dieſer bureau⸗ 
kratiſche Geſichtspunkt, meinen wir, muß aber zurücktreten vor 
der wichtigen Aufgabe, alten treuen und als zuverläſſig er⸗ 
probten Dienern des Königs und des Vaterlandes die Sorgen 
0 des Alters zu erleichtern. Wir wünſchen daher, daß der 
3 Antrag des Abgeordneten Grafen Limburg : Stirum, welcher 
1 die Berückſichtigung der penſionirten Beamten in oben er⸗ 
T wähnter Richtung bezweckt, ſorgfältige Erwägung und ſchließ⸗ 


33 Unter fremder Flagge. 
Roman von M. Lilie. 
(Fortſetzung.) 

Es ſchien dem jungen Mädchen, als wolle er ihr aus⸗ 
weichen, als ſcheue er ſich, ein beſtimmtes Verſprechen ab⸗ 
zugeben. Das Geſpenſt des Zweifels, von welchem Herbert 
geſprochen, ſtand bereits vor ihr, aber nicht ſie, ſondern der 
Geliebte ſelbſt hatte es durch fein kühles Weſen herauf- 
beſchworen. 

Eine Stunde plauderten ſie noch von der ruhmvollen 
Auszeichnung, die dem jungen Künſtler geworden, von den 
Ausſichten für die Zukunft, von Italien und ſeinen Wundern, 
Kunſtſchätzen, ſeinen Seen und immergrünen Orangenhainen, 
dann verabſchiedete ſich Herbert, um an einem kleinem Feſte 
Theil zu nehmen, das ſeine Kunſtgenoſſen aus Anlaß der 
ihm gewordenen Auszeichnung veranſtaltet hatten. 

Agnes war unſchlüſſig, ob ſie die Baronin aufſuchen 
ſolle oder nicht. Es war, als wenn ein unerklärlichen Etwas 
ſie zurückhalte, als wenn ſie ſich vor der Begegnung mit 
dieſer Frau fürchte. Sie kam ſich vor, wie ein kleines 
ſchüchternes Vögelchen, das ſich nicht in die Nähe des ſtolzen 
Pfaues wagt, aus Furcht, von dieſem mit hochmüthigen und 
verächtlichen Blicken gemuſtert zu werden. 

Aber der alte Regiſtrator beſchwichtigte ihre Bedenken; 
er erblickte in der Bekanntſchaft mit der Dame eine Quelle 
reichlichen Verdienſtes, der leichter zu erwerben war, als die 
Einnahmen, welche ihr aus der Verbindung mit Geſchäftshäuſern 
in der Stadt zufloſſen, die ihre Arbeit ſchlecht bezahlten. 

Um die Mittagszeit des nächſten Tages machte ſich 
Agnes auf den Weg. Sie mußte lange warten, ehe ſie vor⸗ 
gelaſſen wurde. 


rief ihr Ludmilla entgegegen, als ſie endlich in das Boudoir 
geführt würde; „haben Sie eine Probe Ihrer Fertigkeit 
mitgebracht?“ 8 


müſſe bei Vergebung von Einnehmerſtellen in erſter Linie auf 


„Man hat mir geſagt, Sie ſeien eine geſchickte Stickerin,“ 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


III. Jahrg. 


liche Annahme fände. Unſerem Zweckmäßigkeitsgefühl würde 
es allerdings am meiſten entſprechen, wenn geſetzlich beſtimmt 
würde, daß die Einnehmerſtellen mit dazu befähigten Civil⸗ 
und Militäranwärtern beſetzt werden müßten. Denn Israel 
iſt vielgewandt und würde doch in vielen Fällen den deutſchen 
Invaliden den Rang abzulaufen wiſſen. 

Was den oben ad B. erwähnten Kommiſſionsantrag auf 
Einſchränkung der Privatlotterien und Beſeitigung der darin 
vorkommenden Mißbräuche betrifft, ſo halten wir denſelben 
durchaus für begründet. Mit etwaiger Ausnahme von wirklich 
reellen Pferdelotterien, welche als Mittel zur Hebung der 
Landes- Pferdezucht betrachtet werden können, ſcheinen uns 
I alle übrigen Wohlthätigkeits⸗, Gewerbelotterien 2c. eigentlich 

nur den Zweck zu haben, dem Publikum zu Gunſten der 
lieben Juden das Geld aus der Taſche zu locken. Bei dieſer 
Gelegenheit müſſen wir pflichtmäßig auf einen viel zu wenig 
beachteten Uebelſtand hinweiſen, der viel dazu beiträgt, die 
leider ohnehin ſchon ſtark angefreſſene Autoritätsachtung in 
| unſerem Volke zu vermindern. Nur zu häufig veritehen es 
die Veranſtalter von Lotterien, hochgeſtellte, ja fürſtliche 
Perſonen zur Uebernahme von Protektoraten zu veranlaſſen. 
Dieſe Protektoren meinen durch ihren Namen ein nützliches 
Werk zu fördern, das Publikum aber, welches ſich bei der 
Ziehung übervortheilt ſieht, ſei es durch die zu ſpät ge⸗ 
wonnene Einſicht, daß die Gewinnmöglichkeit eine unver⸗ 
hältnißmäßig geringe, ſei es durch die Minderwerthigkeit der 
Gewinne, überträgt ſeinen Groll auf die Perſonen, durch 
deren Namen ihm die Rechtlichkeit des Unternehmers verbürgt 
zu ſein ſchien. Darin liegt eine große Gefahr, die die 
SGeſetzgebung am beſten durch Abſchaffung der Privatlotterien 
beſeitigen kann. 


Auch diesmal wieder ſcheinen die Nationallibe⸗ 
ralen im vierte mecklenburgiſchen Reichs⸗ 
tags wahlkreiſen für den „Deutſchfreiſinnigen“ 
Kandidaten geſtimmt zu haben. Wenn das wohl am 28. 
Oktober 1884 hingehen mochte, ſo fragen wir: wie ſtimmt 
es zu der gerade von nationalliberaler Seite angeregten Be⸗ 
wegung gegen den bekannten Beſchluß am 15. Dezember, 
daß die Hauptträger dieſes Beſchluſſes von den National- 
liberalen gegen die Konſervativen unterſtützt worden, die ihnen 
bei dieſer Gelegenheit entſchieden zur Seite geſtanden haben? 
Wir geben zu, daß die gegenwärtige Parteileitung für das 
Verhalten der Nationalliberalen in den einzelnen Wahlkreiſen 
nicht unbedingt verantwortlich gemacht werden kann; die Dis⸗ 
ziplin läßt eben überall noch viel zu wünſchen übrig, nicht 
bei den Nationalliberalen allein. Wohl aber erwarten wir, 
daß die Leitung ſich über ihre eigene Stellung in dieſer Frage 
ausweiſt, daß ſie die Solidarität mit den Mecklenburger 
„Freunden“ nicht anerkennt, die es über ſich gewonnen, nach 
dem 15. Dezember einem Demokratiſchen zum Siege zu 
verhelfen. Dieſes Maß von „politiſcher Heuchelei“ geht über 
das durchſchnittlich übliche denn doch um ein Erkleckliches 
hinaus. 

Aus der franzöſiſchen Staatskaſſe iſt auf bisher 
unerklärte Weiſe die Kleinigkeit von 1,450,000 Francs ver⸗ 
ſchwunden. Die Summe war für die während der Februar⸗ 
Revolution Verwundeten geſammelt worden und erhielten die 
| Letzteren in Folge dieſes Vorfalles keinerlei Unterſtützungen. 


| Agnes war demüthig an der Schwelle ftehen geblieben 

| und grüßte ehrerbietig, aber die Baronin nahm nicht die 
geringſte Notiz davon. 

| „Ich wußte nicht, um was es ſich handelte, gnädige 
Frau, und habe es deshalb unterlaſſen, eine Arbeit von mir 

an mich zu nehmen,“ verſetzte das Mädchen beſcheiden. „Wenn 

Sie aber wünſchen, eile ich nach Hauſe und hole das Verlangte.“ 


„Wer ſich um Arbeit bewirbt, muß den Nachweis ſeiner 
Fähigkeit dazu führen,“ meinte Jene ſtreng. „Ich werde 
kaum Zeit haben, Sie heute noch einmal empfangen zu können 
und muß daher Ihr Anerbieten ablehnen. Verſtehen Sie ſich 
auf dieſe Art von Kunſtſtickerei?“ 


Sie warf Agnes ihr feines, mit reicher Stickerei ver⸗ 
ſehenes Battiſttaſchentuch zu, aber — ob abſichtlich oder 
zufällig, war ſchwer zu entſcheiden — zu kurz, ſo daß es auf 
den Fußboden fiel und das Mädchen einige Schritte nach dem 
Sitze der Baronin hin machen mußte, um es von der Diele 
aufzunehmen. f 

Aufmerkſam prüfte ſie die Arbeit. 

„Nun?“ fragte die Dame ungeduldig. 

„Ich hoffe die Arbeit zu Ihrer Zufriedenheit ausführen 
zu können!“ erklärte Agnes leiſe, denn die ſchroffe Art 
der Baronin hatte ſie ängſtlich gemacht, zumal deren Augen 
mit ſcharfem und keineswegs wohlwollendem Ausdruck auf ihr 
ruhten. 

„So fertigen Sie zunächſt nach dieſem Muſter eine 
Probearbeit an, fällt dieſe zu meiner Zufriedenheit aus, 
erhalten Sie einen größeren Auftrag,“ entſchied Frau von 
Rodowicz, indem ſie ſich erhob, aus einem zierlichen Schrein 
ein Stück feines, weißes Gewebe hervorlangte und es Agnes 
übergab. f 


vollen Namen und Ihre Wohnung, damit ich ſie zu finden 
weiß, wenn ich Ihrer bedarf,“ fuhr die Baronin fort, mit 


— Dienfiag, ven 10. Sebrnne 1505 | 
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„Notiren Sie mir auf dieſes Blatt Papier Ihren geſchloſſen, als der frühere Rechtsanwalt haſtig auf die 
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Doch vereinigten ſie ſich ſofort zu gemeinſamem Vorgehen 
und ſetzte die Regierung auch eine Unterſuchungs⸗Kommiſſion 
ein, welche gegenwärtig eifrig an der Arbeit iſt. Nähere 
Details fehlen noch ZEN 
Die Arbeiter Erregung in Paris ift im Wachen. 
Ferry hat geftern den Empfang der Arbeiter» Deputation abe 
gelehnt, da ſie ihm nicht genügend legitimirt ſchien. 
Die eng liſche Regierung hat ſich in einer amtlichen 
Auslaſſung jeder Einmiſchung in die militäriſchen Anordnungen 
des General Wolſeley begeben und ihn gewiſſermaßen 
zum Diktator ernannt. Man kann nicht leugnen, daß 
dies zweckmäßig gehandelt iſt. Nur die äußerſte Konzen⸗ 
trirung aller Kräfte in einer Hand kann die Engländer im 
Sudan jetzt noch retten und ſie über die ungeheuren Schwierig⸗ 
keiten der Lage hinweghelfen. Freilich aber kommt alles 
darauf an, ob General Wolſeley der rechte Mann am rechten 
Platze iſt. Bis jetzt hat er noch nie eine ſo gewaltige Macht⸗ 
vollkommenheit ausgeübt, ſondern mehr oder weniger nach 
den Anweiſungen der Regierung gehandelt. Nun ſoll es ums 
gekehrt ſein. Es wird befohlen, Gladſtone ſoll gehorchen, 
ihm alle Mittel zur Verfügung zu ſtellen, deren er zu be⸗ 
dürfen glaubt. Eins der intereſſanteſten Probleme, die es 
geben kann. Bis es gelöſt ift, wird England eine Zeit [hier 
unerträglicher Spannung durchzumachen haben, wie vor 28 
Jahren etwa, als der indiſche Aufſtand alles in Frage zu 
ſtellen ſchien. Freilich war das England von damals ein 
anderes als das heutige iſt. 1 
In der Kongmfrage nimmt Portugal eine fo 
entſchiedene Haltung ein, daß man unwillkürlich andere Leute 
hinter dieſer Hartnäckigkeit des kleinen ohnmächtigen Staats 
weſens ſucht. Wie jetzt vom „Reuterſchen Bureau“ ger 
meldet wird, haben mehrere portugieſiſche Kriegsſchiffe die 
Strommündung beſetzt, um die Anſprüche ihres Landes mit 
Waffengewalt zu vertheidigen. Wer die heimlichen Auf. 
munterer ſind, läßt ſich denken, wenn auch nicht direkt be⸗ 
weiſen. England hat an der Kongo = Konferenz niemals 
Gefallen gehabt. Ginge es nach ihm, jo würde in Weſtafrika 
nichts geregelt, ſondern alles ginge den alten Schlendrian 
weiter, bei dem ſich Großbritannien vortrefflich ſtand. Jede 
Regelung der Verhältniſſe bedeutet eine gewiſſe Einſchränkung 
des engliſchen Machtbereichs. Mit Portugal insbeſondere 
aber war bekanntlich ein Vertrag abgeſchloſſen worden, der, 
den Kongo der alleinigen Ausbeutung durch England über⸗ 
liefert hätte. Die Wachſamkeit Deutſchlands durchkreuzte 
dieſen Plan. Nun ſucht man ſich zu rächen, indem man 
Portugal gegen die Konſtituirung des neuen Kongoſtaates 
aufhetzt und derſelben Hinderniſſe in den Weg legt, die bis 
jetzt nicht haben überwunden werden können. Beweiſen läßt 
ſich das, wie geſagt, nicht. Wir glauben aber nicht, daß 
im Stillen irgend jemand an dieſem Zuſammenhange der 
Dinge zweifelt. b 
Zum Falle von Khartum ſchreibt der Korreſpondent 
der „Poſt“: Die Aufregung, welche heute Nachmittag in London 
herrſcht, iſt furchtbar. Maſſen von Jungen und Erwachſenen 
rufen in den Straßen die Nachricht von dem Falle Khartums 
aus und verkaufen die Zeitungen, deren Ausgaben einander 
mit Blitzesſchnelle folgen, zum doppelten und dreifachen Preife. 
Jeder hält auf der Straße den Andern an und tiefgehender 
Verdruß, ja faſt Verzweiflung läßt ſich aus jeder Unter⸗ 
haltung heraushören. Die ganze Schuld an dem ſchrecklichen 


der Hand auf ein Tiſchchen deutend, auf welchem Schreib⸗ 
utenſilien lagen. 
In dieſem Augenblicke meldete der Diener Herrn Dr. 


raß. 
„Ich laſſe bitten!“ befahl die ehemalige Sängerin. Der 
Advokat trat ein und verbeugte ſich. Kaum aber hatte ſich ſein 
Blick dem jungen Mädchen zugewandt, als er vor Ueberraſchung 
den Hut fallen ließ und mit vorgebeugtem Oberkörper un 
weitgeöffneten Augen auf die zierliche Geſtalt blickte. Dann 
griff er haſtig in die Bruſttaſche, entnahm derſelben ein 
Notizbuch und holte aus einem Fache deſſelben eine in par⸗ 
fümirtes Seidenpapier gewickelte Photographie hervor. 1 
„Bei Gott, ſie iſt es, ein Zweifel hier nicht möglich!“ 
flüſterte er, nur ihm ſelbſt verſtändlich. 
Agnes legte die Feder aus der Hand. 
„Haben Sie auch Straße und Hausnummer nicht ver⸗ 
geſſen?“ fragte Ludmilla, die Hand nach dem Zettel aus⸗ 
ſtreckend. = 
„Es ift die vollitändige Adreſſe, wie Sie befahlen, gnädige 
Frau,“ erwiderte die Tochter des Regiſtrators, während ſie 
das Blatt der Baronin reichte. 0 


Dieſe warf einen prüfenden Blick darauf und einen 
Moment lang ſchwebte ein befriedigtes Lächeln um ihre Lippen. 

„Wann gedenken Sie die Arbeit abzuliefern?“ fragte 
ſie dann. ; ; 

„Ich hoffe in etwa acht Tagen damit fertig zu fei 
gnädige Frau.“ 

„Gut, ich erwarte fie um dieſe Zeit. Gehen Sie je 
und geben Sie ſich Mühe, es iſt ein werthvoller Stoff, 
ich Ihnen anvertraue.“ 

Agnes ging, aber kaum hatte ſich die Thür hinter ihr 


Baronin zuſchritt und ihr das Blättchen aus der Hand nah 
(Fortſetzung folgt.) 
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Kataſtrophe allein zugeſchrieben. 
zwei Tage zu ſpät nach Khartum gekommen und ſcheint ſelbſt 
mit genauer Noth dem Tode oder der Gefangennahme ent- 
gangen zu ſein. Auch augenblicklich iſt ſeine Lage noch eine 
ſehr kritiſche. Was den General Gordon anbetrifft, ſo weiß 
das Kriegsminiſterium bis jetzt noch nicht, ob er von ſeinen 
Leuten verrathen und dem Mahdi ausgeliefert wurde, oder 
ob er bei dem Verſuche, den Angriff der Araber auf Khartum 
zurückzuſchlagen, unterlegen iſt. Im letzteren Falle mag er 
gefallen oder gefangen genommen ſein. Jedermann hofft 
natürlich, daß der heroiſche Engländer noch lebt, aber es nützt 
zu nichts, ſich die Thatſache verheimlichen zu wollen, daß ſeine 
Gefangennahme viel mehr Noth machen würde, als ſein Tod, 
da erſtenfalls die Engländer verpflichtet ſein würden, den 
Feinden, wohin dieſelben ſich auch wenden möchten, auf dem 
Fuße zu folgen, während es im letzteren Falle vielleicht ge⸗ 
nügen dürfte, ſein Andenken durch dem General Wolſeley zu 
überlaſſende militäriſche Operationen, welche auf die Araber 
einen bleibenden Eindruck machten, zu rächen. 


Deutſcher Reichstag. 
44. Plenarſitzung am 7. Februar. 

Haus und Tribünen ſind äußerſt ſpärlich beſetzt. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär im Reichs⸗Juſtiz⸗ 
Dr. v. Schelling nebſt Kommiſſarien. 

Präſident v. Wedell-⸗ Piesdorf eröffnet die Sitzung nach 
1 Uhr 15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus verwies nach kurzer Debatte den Geſetzentwurf, 
betr. die Aenderung des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes an eine be⸗ 
ſondere Kommiſſion von 14 Mitgliedern und berieth darauf 
Rechnungsſachen. Hierbei entſpann ſich eine längere Debatte über 
die Berechtigung des Reichstages, bezüglich durch Kaiſerliche 
Gnadenakte erledigte Verwaltungsdefekte die nachträgliche Geneh⸗ 
migung für ſich zu beanſpruchen. Die konſervativen Redner be⸗ 
ſtritten im Einvernehmen mit den Vertretern der verbündeten 
Regierungen; ſchließlich nahm jedoch der Reichstag den von dem 
entgegengeſetzten Geſichtspunkte ausgehenden demokratiſchen Antrag 
gegen die Stimmen der Rechten an. Nächſte Sitzung Dienſtag 
11 Uhr; Tagesordnung: Zolltarif⸗Novelle. 


eutſches Reich. 
3 6 1 den 7. Februar. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer verblieb während der vor⸗ 
geſtrigen Abendſtunden im Arbeitszimmer und erledigte dort 
Regierungs- Angelegenheiten. Dagegen hatte Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin ſich nach dem Hausminiſterium begeben, um dort 
an einer Vorſtands⸗Sitzung des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
Vereins Theil zu nehmen. Später fand bei den Kaiſerlichen 
Majeſtäten eine kleinere Theegeſellſchaft ſtatt. — Geſtern 
Vormittag arbeitete Se. Majeſtät der Kaiſer zunächſt längere 
Zeit allein, hörte den Vortrag des Hofmarſchalls Grafen 
Perponcher und empfing hierauf Mittags den General⸗ 
Lieutenant v. Tresckow, welcher die Ehre hatte, die Orden 
ſeines verſtorbenen Bruders, des Generals der Infanterie 
z. D. v. Tresckow, Sr. Majeſtät dem Kaiſer perſönlich zurück⸗ 
reichen zu dürfen. 
rath bei der dieſſeitigen Geſandtſchaft in Dresden, Graf von 
Waldenburg, welcher aus derſelben Veranlaſſung aus Dresden 
nach Berlin gekommen war, um die Orden ſeines vor Kurzem 
verſtorbenen Vaters, des Fürſten zu Hohenlohe-Waldenburg, 
in die Hände Sr. Majeſtät des Kaiſers zurückzureichen, die 
Ehre des Empfanges. Nachdem Se. Majeſtät der Kaiſer 
dann auch noch den Kommandeur des 4. Garde-Regiments 
zu Fuß, Oberſt von Lettow, nebſt dem Adjutanten deſſelben 
Regiments, Premier » Lieutenant von Bagensky, empfangen 
hatte, welche Allerhöchſtdemſelben die Geſchichte des 4. Garde⸗ 
Regiments z. F. überreicht hatten, unternahm Se. Majeſtät 
um halb 2 Uhr in Begleitung des Generals à la suite 
Fürſten Anton Radziwill eine etwa einſtündige Spazierfahrt 
durch den Thiergarten und am neuen Kanal entlang. Um 
5 Uhr findet bei den Kaiſerlichen Majeſtäten im hieſigen 
Königlichen Palais Familientafel ſtatt, an welcher die ge⸗ 
ſammte Kronprinzliche Familie, der Prinz und die Prinzeſſin 
Friedrich Karl, Prinz Alexander, der Erbgroßherzog und 
Prinz Ludwig Wilhelm von Baden, der Prinz und die 
Prinzeſſin Chriſtian zu Schleswig-Holſtein, Prinz und 
Prinzeſſin Friedrich von Hohenzollern ꝛc. Theil nehmen. 


— 


kaufte, abgeſchloſſenen Schutzvertrag, durch welchen der deutſche 
Kaiſer die Schutzherrlichkeit über Bethanien übernimmt. 
Friedricks darf Verträge mit andern Regierungen nur mit 


Zuſtimmung des Kaiſers abſchließen und er überträgt an 
Lüderitz für 60 Pfd. Sterl. jährlich ein für alle Mal das 


ausſchließliche Recht zum Bau von Wegen, Eiſenbahnen, Tele⸗ 
graphen und zum Bergbau. 

— Einer Reuter⸗ Meldung zufolge beſetzten die Portu⸗ 
gieſen die Kongo » Mündung und ſtationirten daſelbſt vier 
Kriegsſchiffe. Die holländiſchen und anderen Handelshäuſer 
proteſtirten dagegen. Die engliſchen Kriegsſchiffe „Forward“ 
und „Rapid“ find zur Stelle. (?) 

Halle, 7. Februar. Die Hinrichtung der Anarchiſten 
Reinsdorff und Küchler fand heute Morgen Schlag 8 Uhr 
im Gefängnißhofe ſtatt. 
wärtig. Der erſte 


fahl, aber feſten Schrittes, bejahte er auf des Staatsanwalts 
Frage ſeine Identität und hörte ruhig die Urtheilsver⸗ 
leſung an. Auf die Frage nach der Anerkennung der Kaiſer⸗ 


lichen Unterſchrift verneigte er ſich. Als der Staatsanwalt 


den Deliquenten mit den üblichen Worten dem Scharfrichter 
übergeben hatte, brach Reinsdorff in die Worte aus: „Nieder 
mit der Barbarei, es lebe die Anarchie!“ Weitere Ausbrüche 
wurden durch ſofortiges Zupacken verhindert. 
wurde im Nu an den Richtblock geſchnallt und der Kopf 
rollte in den Sand. Der Körper wurde in einen mit Säge⸗ 


ſpähnen gefüllten ſchwarzen Sarg gelegt, der von Sträflingen 
Einen Geiſtlichen hatte Reinsdorff von 


weggetragen wurde. 
Anfang an abgelehnt. Unmtttelbar vor der Exekution rauchte 
Reinsdorff in ſeiner Zelle eine Cigarre und ſang: „Stiefel 


Demnächſt hatte dann auch der Legations⸗ 


Die „Weſerztg.“ veröffentlicht den am 28. Oktober 
1884 zwiſchen Dr. Nachtigall und dem Käpitän Joſeph 
Friedricks, dem Beherrſcher von Bethanien, welcher früher 
ſchon das Küſtengebiet von Angra Pequena an Lüderitz ver⸗ 


Etwa 100 Geladene waren gegen⸗ 
Staatsanwalt von Moers leitete die 
Urtheils⸗Vollſtreckung. Reinsdorff wurde zuerſt vorgeführt; 


Reinsdorff 


mußt ſterben, biſt noch ſo jung.“ 

ſtand aus Wein, Beefſteak, Butterſemmeln und Cigarren. 

Küchler erſchien ſchlotternd unter Aſſiſtenz eines Geiſtlichen, 

wiederholt ſich zu letzterem wendend. Wortlos, thränen⸗ 

umflorten Blickes läßt er das Urtheil vollziehen. Innerhalb 

12 Minuten waren beide Exekutionen beendet. An den 

Säulen erſchien alsbald die übliche Bekanntmachung. Der 

begnadigte Rupſch proteſtirt gegen die Zuchthausſtrafe. Er 

will unſchuldig verurtheilt ſein und ſofort in Freiheit geſetzt 

werden. 

Kiel, 7. Februar. 

lichen Werft der Stapellauf der Kreuzer⸗Korvette „G“ ſtatt, 
welche Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm mit folgenden 
Worten taufte: „Im Namen Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs begrüße ich das jüngſte Mitglied der deutſchen Flotte 
und reihe es unter die Kreuzer-Korvetten ein. Möge es 
ihm vergönnt ſein, in fernen Meeren des Reiches Intereſſen 
zu vertreten, — Freunden zum Schutz, Feinden zum Trutz, des 
Reiches Wehr, des Kaiſers Ehr, und ſo taufe ich es auf den 
Namen der Großherzogin von Mecklenburg- Schwerin 
„Alexandrine“. Der Feierlichkeit wohnten Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Heinrich, ſowie die Admiralität und die Spitzen 

| der Behörden bei. 

| 

| 

| 


Ausland. 
Wien, 7. Februar. Die Poſtſparkaſſen verzeichnen einen 
Gewinn für Ende 1884 von 520,301 Gulden. Auf Grund 
der vorhandenen Beſtände verzichten die Poſtſparkaſſen auf 
weitere Staatszuſchüſſe. Amtlich wurde konſtatirt, daß die 
Einlagen in Oeſterreich durch die Errichtung der Poſtſpar⸗ 


kaſſen ſich verdoppelt haben. — In geſtriger Sitzung des 


| ungarifhen Reichstags wurde nach heftigen Angriffen der 


äußerſten Linken auf Tisza, wobei Cſanady den Wunſch, 
| Oeſterreich durch Deutſchland annektirt zu ſehen, äußerte, das 
Finanzgeſetz mit großer Majorität angenommen. 

Brüſſel, 7. Februar. Verloben wird ſich, wie es heißt, 
die jüngſte Tochter des Königspaares mit dem älteften Sohne 
des Prinzen von Wales, Albert Viktor Eduard, deſſen Voll⸗ 
jährigkeit vor Kurzem gefeiert wurde. Die Schweſter Stephanie 
iſt bekanntlich die Gemahlin des Kronprinzen von Oeſterreich 
Ungarn. 

Paris, 7. Februar. General Briere de l'Jsle meldet 

in einer Depeſche aus Dongſong von geſtern, daß die fran⸗ 
| zöfifchen Truppen am 5. d. Mittags eine aus 3 Forts be⸗ 
ſtehende Befeſtigung, welche das befeſtigte Lager bei Dongſong 
ö beherrſchte, angegriffen uud genommen hätten. — In einer 
| weiteren Depeſche wird hinzugefügt, daß das ganze befeftigte 
1 


Lager der chincſiſchen Armee bei Dongſong in die Hände der 
Franzoſen gefallen ſei. Die Chineſen ſeien auf die Man⸗ 
darien⸗Straße zurückgeworfen und die franzöſiſchen Truppen 
befänden ſich nur noch 2 Tagemärſche von Langſon entfernt, 
ſeien aber genöthigt, Halt zu machen, um ſich zu erholen und 
mit Lebensmitteln zu verſehen. Der Verluſt der Franzoſen 
ſei nur gering. ' 

London, 7. Februar. Die Morgenblätter ſprechen ihre 
Befriedigung aus über den Beſchluß der Regierung, dem 
General Wolſeley völlige Freiheit des Handelns zu geben, 
und betonen die Nothwendigkeit, Gordon um jeden Preis 
Hülfe zu leiſten. Die Antwort des Generals Wolſeley wurde 
Nachts erwartet. Heute findet wieder ein Kabinetsrath ſtatt. 

London, 7. Februar. Wolſeley erließ am 23. Januar 
folgende Proklamation an die Notabeln und die übrigen Ein⸗ 
wohner Metammehs und der benachbarten Ortſchaften: „Die 
engliſche Regierung entſandte mich mit einer Armee, um den 
| Frieden herzuſtellen, nicht um Steuern zu erheben oder 

Jemanden Böſes zuzufügen. Ich werde alle nöthigen Lebens⸗ 
mittel bezahlen und die Verſprechungen Gordon's ausführen. 

Wir werden nur Diejenigen ſtrafen, welche es verdienen. Ich 

fordere Alle auf, ſich zu unterwerfen und nicht auf böswillige 

Rathgeber zu hören. Kommet ins Lager, um die Officiere 
zu beſuchen, Niemand wird Euch mißhandeln, weder beim 
Kommen noch beim Gehen.“ 

London, 7. Februar. Eine neuere Depeſche Wolſeley's 
beſtätigt die bekannten Details über die Miſſion Wilſon's 
und fügt hinzu: Auf dem Regierungsgebäude Khartums, 
welches zerſtört zu ſein ſchien, wehte keine Fahne, an Bord 
des Steamers ſei nur ein Mann getödtet und fünf verwundet. 
Ueber das Schickſal Gordon's kurſiren die verſchiedenſten 
| Gerüchte. Einige fagten, Gordon habe ſich mit einigen 

Griechen in die Kirche eingeſchloſſen. Der Fall Khartums 


veranlaßte die Schukriych-Stämme zum Mahdi überzugehen; 
beide Nil⸗Ufer ſind ſomit feindlich geworden. Ein Bote des 
Mahdi holte Wilſon am 29. Januar ein. Der Mahdi ließ 
Wilſon und die Engländer auffordern, ſich zu ergeben und 
| Muhamedaner zu werden, ſonſt werde er fie vernichten Man 
ſagt, Farag Paſcha öffnete den Truppen des Mahdi ver⸗ 
rätheriſch die Thore Khartums. Von Korti traf Zufuhr an 
Proviant in Gubat ein. Die Aufſtändiſchen in Metammeh 
werden auf zwei- bis dreitauſend Mann geſchätzt. Wolſeley 
ſendet Boten aus, um Näheres über das Schickſal Gordon's 
zu erfahren. - 
London, 7. Februar. Ein amtliches Kommuniqus befagt, 
die Regierung giebt Wolſeley völlige Freiheit des Handelns 
und macht ihm die Zuſicherung, daß ihm jede von ihm noth⸗ 
wendig erachtete Unterſtützung, ſei es durch Abſendungen von 
Truppen nach Suakin und Berber, ſei es auf andere von 
ihm anzugebende Art und Weiſe, gewährt werden ſolle. Das 
Kommuniqus fügt hinzu, Wolſeley werde ſelbſtverſtändlich 
alles Mögliche thun, um Gordon zu befreien, wenn er noch 
lebe. 
g London, 7. Februar. Aus Maſſauah wird dem „Standard“ 
gemeldet, daß der Stamm der Takroor, welcher, von drei 
abeſſyniſchen Häuptlingen und deren Anhängern unterſtützt 
wurde, eine große Truppenabtheilung der aufſtändiſchen 
| Baggara im Gallabal-Lande vollſtändig geſchlagen habe. Die 
| Baggara verloren 6000 Mann (?) und 4 Emirs, von denen 
| 
U 
0 
ö 


die erſten italieniſchen Truppen geſtern gelandet ſein und deren 
Kommandant den Befehl übernommen haben, der neben 
Beilul auch noch Mader und Hanfila in Beſitz zu nehmen 
die Ordre habe. — Ueber die Einzelheiten bei der Beſetzung 
Beiluls verlautet, daß die Italiener die egyptiſchen Truppen 
entwaffneten und auf einem italieniſchen Dampfer nach 
Maſſauah ſchickten. Auf dem Dampfer wurden den Egyptern 
die Waffen zurückgegeben. Der italieniſche Befehlshaber 
übergab dem egyptiſchen eine ſchriftliche Erklärung, wodurch 
der Empfang des von dem egyptiſchen Befehlshaber gegen 


Die Henkersmahlzeit be⸗ 


Heute Mittag fand auf der Kaiſer⸗ 


einer der Neffe des Mahdi war. — In Maſſauah ſollen 


die Beſetzung gerichteten Proteſtes beſtätigt wird. — Aus 
Rom liegt die Meldung vor, daß die zwiſchen England und 
Italien getroffenen Abmachungen Italien verpflichten, im 
Rothen Meere, eventuell auch in Egypten, Garniſonen zu be⸗ 
ziehen, um die dortigen engliſchen Beſatzungen zu degagiren. 
Man erwartet nach dem Fall Khartums, daß England Italien 
zu thätiger Mitwirkung im Sudan einladen wird, und die 
öffentliche Meinung iſt vorbereitet, ſolche Einladung zu 


acceptiren. 


Provinzial Nachrichten. 

Rieſenburg, 6. Februar. (ODismarckſtiftung.) Zur 
Sammlung von Beiträgen für die Ehrengabe zum 70 jährigen 
Geburtstage des Reichskanzlers hat ſich hier ein Komitee gebildet. 

Schlochau, 6. Februar. (Alterthumsfun d.) Der 
Rittergutsbeſitzer Köppen auf Neuhof hat neuerdings in einem, 
auf ſeinem Felde aufgedeckten, ſogenannten Hünengrabe drei ſehr 
ſchöne Urnen gefunden. Das Grab war von großen Steinen 
eingeſchloſſen und auf demſelben lag eine ſchwere ſteinerne Platte. 
| Die Urnen ftanden im trockenen Sande und waren gut erhalten, 
ſie enthielten aber nur etwas Aſche und Reſte von Kohlen. 
Die Gefäße ſind ſchön geformt und mit Reifen verſehen; die 
Maſſe, aus welcher die Urnen hergeſtellt ſind, hat einen Gold⸗ 
ſchimmer. (Geſ.) 
| Aus dem Kreiſe Stuhm, 8. Februar. (Diebesbande,) 


Dem Gendarm Pellenat aus Braunswalde, welcher vor wenigen 

Wochen in einer nahe der Königlichen Forſt gelegenen Kathe zu 

Roſenkranz einen ganzen Vorrath geſtohlener Sachen entdeckte, tft 

es abermals gelungen, am 3. d. M. eine Diebeshöhle ausfindig 

zu machen und zwar in einer Kathe zu Abbau Willenberg (ge⸗ 
nannt Neu⸗Rußland.) Vier Perſonen, Namens Auguſt Bierletzki, 

Michael Czepauski, Roſalie Wichmann und Franziska Szelinski, 

wurden verhaftet und geſchloſſen dem Amtsgerichtsgefängniſſe 

Marienburg eingeliefert. 

Pelplin, 5. Februar. (Gründung eines Krieger⸗ 

vereins.) In Folge einer Einladung der Herren: Gemeinde 
I vorftcher Liwka, Poſtmeiſter Näſe und Lieutenant a. D. Claus 
fand am 1. d. M. im Mohr'ſchen Gaſthauſe eine Verſammlung 

ſtatt, in welcher die Gründung eines Kriegervereins beſchloſſen 

wurde. Es erſcheint dies umſomehr bemerkenswerth, als der 

hieſige Ort als Sitz der geiſtlichen Centralbehörden für das Bis⸗ 

thum Kulm und mit einer überwiegend katholiſch⸗polniſchen Be⸗ 

völkerung bisher für die Bethätigung deutſchnationaler Beſtrebun⸗ 
| gen keinen rechten Stützpunkt hat. 

Pr. Stargard, 6. Februar. (Trichinoſis Namens 
änderung.) Das Gerücht von dem Ausbruch der Trichi⸗ 
noſis beſtätigt ſich in vollem Umfange. Nicht nur in der Huſaren⸗ 
kaſerne, ſondern auch unter den Bewohnern der Stadt ſind ſchwere 
Erkrankungsfälle vorgekommen. Auf Grund der eingeleiteten 
Nachforſchungen wird es nicht ſchwer halten, den oder die Schul⸗ 
digen zu ſtrenger Rechenſchaft zu ziehen. Vermuthungen ſind be⸗ 
reits vielfach laut geworden, bedürfen jedoch erſt noch der Beſtä⸗ 
tigung. — Der hieſige Magiſtrat hat ſich auf Veranlaſſung der 
Behörden dahin entſchieden, den Namen unſerer Stadt fernerhin 
nur mit einem „d“, nicht mehr mit „dt“ zu ſchreiben. 

Pr. Stargard, 6. Februar. (Der Ausbruch der 
Trichinoſe) hat hier große Beſtürzung hervorgerufen, da der⸗ 
jenige Fleiſcher, welcher im Verdacht ſteht, trichinenhaltiges Fleiſch 
verkauft zu haben, bedeutenden Abſatz hat. Außer den unter den 
Huſaren vorgekommenen 7 Erkrankungsfällen ſind auch ſchon 
einige Privatperſonen erkrankt. (G. 

Oſterode, 6. Februar. (Waſſersnoth.) Heute um 10 
Uhr Vormittags wurde unſere Stadt durch ein Alarmſignal in 
Schrecken geſetzt, weil die Schleuſe an dem Wollff'ſchen Mühlen⸗ 
Etabliſſement vom Waſſer des Pauſenſees durchbrochen und darauf 
die Mühle derartig unterſpült wurde, daß das ganze ſtolze Bau⸗ 

werk zuſammenfiel. Man vermuthet, daß der Zufluß durch die 
Schleuſe bei Kl. Reußen auf irgend eine Weiſe aus dem Schil⸗ 
lingſee gekommen iſt. Um den Waſſerdrang abzuſchwächen, wurde 
ein Theil durch den Kanal nach dem Drewenzſee geſchleuſt, und 
andererſeits der Verſuch gemacht, den Mühlenfluß abzudämmen. 
Sämmtliche Wagen und Pferde, die in der Stadt und Umgegend 
aufzutreiben waren, mußten herangezogen werden, um Sandſäcke, 
Erde, Dung u. ſ. w. herbeiſchaffen. Obgleich die freiwillige und 
ſtädtiſche Feuerwehr und die Mannſchaften aus der Schmidt'ſchen 
Fabrik äußerſt thätig waren, iſt es denſelben bisher noch nicht 
gelungen, den Damm in der reißenden Strömung gänzlich her⸗ 
zuſtellen. Mebrere Tauſend gefüllte Sandſäcke wurden in die 
gähnende Fluth hineingeworfen, ſie wurden jedoch zum großen 
Theile fortgeſpült. Die Noth iſt groß. Die Nacht wird bei 
Laternen» und Fackelſchein durchgearbeitet. Vier Perſonen ſind 
bei der Arbeit in den Fluß gefallen, doch glücklicher Weiſe ge⸗ 
rettet worden. Der Schaden des Mühlenbeſitzers Wolff iſt ein 
ſehr bedeutender. 

Allenſtein, 7. Februar. (-Lreisturntag.) Auf eine 
Anfrage des Profeſſors Böthke-Thorn hat ſich der hieſige Turn⸗ 
verein bereit erklärt, den diesjährigen Kreisturntag in Allenſtein 
aufzunehmen. 2 

Bartenſtein, 6. Februar. (Trichinoſe.) In der 
Familie des Beſitzers W. in Rettlauen ſind 5 Perſonen an der 
Trichinoſe erkrankt 

Königsberg, 6. Februar. (Internationale Aus⸗ 
ſtellung für kleingewerbliche Technik.) Der 
Miniſter des Innern hat die Genehmigung zu der für die inter⸗ 
nationale Ausſtellung für kleingewerbliche Technik projektirten 
Lotterie ertheilt. 

Gumbinnen, 6. Februar. (Zur Pachtung der hie⸗ 
figen Bahnhofs ⸗Reſtauration) haben ſich nicht 
weniger als 90 Bewerber gemeldet. Die Wahl ſoll auf einen 
Bromberger Reſtaurateur gefallen ſein. 

Memel, 5. Februar. (Auf See verunglückt.) Am 
Dienſtag Morgen liefen mit friſchem SO-Winde etwa 15 bis 
20 Boote zum Lachsfang aus. Am Nachmittag wurde der Wind 
immer heftiger, ſo daß die meiſten der Fiſcher, noch ehe ſie bis 
zu ihrer Angel gekommen waren, umkehren mußten, da dieſe oft 
drei bis vier Meilen vom Lande entfernt liegen. Es glückte auch 
allen bis auf zwei Boote, das Land zu erreichen. Von dieſen 

beiden kann eines, welches dem Fiſcher Kairies in Bommesvitte 
gehörte, leider wohl mit Beſtimmtheit als verunglückt angenommen 
werden, da ein anderes Boot Ruder und ſonſtige Utenſilien, 
welche zum Boote des Kairies gehörten, in See treibend gefunden 
und von dieſem aufgefiſcht wurden. Vom zweiten Boote, dem 
Fiſcher Trakis, ebenfalls aus Bommelsvitte, gehörend, iſt bis jetzt 
auch noch keine Nachricht eingelaufen und wohl auch das 
Schlimmſte zu befürchten. In jedem der beiden Boote befanden 
ſich vier Mann Beſatzung, welche meiſtens Familienväter ſind. 


Memel, 7. Februar. (Bon den zwei mit Böten 
vermißten Fiſcherleuten) iſt bis jetzt nichts zu hören 
geweſen und es iſt leider mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß die⸗ 
ſelben ihren Tod in den Wellen gefunden haben, da auch auf 
amtlicherſeits ergangene telegraphiſche Anfragen in diesſeirigen und 
ruſſiſchen Straudörtern über eine Landung der Fiſcher nichts be⸗ 
kannt iſt. Von den verunglückten 8 Fiſchern hinterlaſſen ſieben 
zahlreiche Familien mit 4—6 unmündigen Kindern. 

Bromberg, 5. Februar. (Ver ſchiedenes.) Mit dem 
1. März tritt eine Polizeiverordnung in Kraft, nach welcher die 
Bäcker und Brotverkäufer am erſten Wochentage eines jeden 
Monats ein Verzeichniß ihrer Brotſorten und des dafür pro 
Kilogramm zu entrichtenden Preiſes der Polizeiverwaltung in 
doppelter Ausfertigung einreichen müſſen. Das eine Verzeichniß 
iſt, mit dem Polizeiſtempel verſehen, im Verkaufslokale bezw. am 
Marktſtande auszuhängen. Ferner müſſen die Bäcker und Brot⸗ 
verkäufer in ihren Verkaufslokalen ꝛc. eine Waage mit den er⸗ 
forderlichen geeichten Gewichten aufftellen und das Nach wiegen der 
Backwaaren geſtatten. Das von Roggenmehl hergeſtellte Gebäck 
darf nur in einzelnen Broten von 2½ kg 1¼ und / kg 
Gewicht feilgehalten und verkauft werden. Das Gewicht muß 
auf jedem Brote durch einen eingedrückten Stempel angegeben 
ſein. Die Selbſttaxe darf innerhalb eines Monats nicht ver⸗ 
ändert werden. Die Polizeiverwaltung verbietet ferner ein Brot 
unter dem taxmäßigen Gewicht mit einer ſogenaunten Zugabe 
(wie das allgemein üblich iſt) zu verkaufen. Abweichungen von 
der Selbſttaxe werden mit einer Geldſtrafe bis 150 Mk. bezw. 
4 Wochen Haft, Uebertretungen der übrigen Beſtimmungen dieſer 
Verordnung mit Geldſtrafe bis 9 Mk. beſtraft. Mit dieſer Ver⸗ 
ordnung ſind unſere Bäcker natürlich nicht einverſtanden; der 
hieſige Innungsvorſtand hat ſich bei der hieſigen Regierung über 
dieſelde beſchwert, jedoch ohne Erfolg. Es ſoll nun der Be- 
ſchwerdeweg bis zur höchſten Inſtanz betreten werden. — In 
dieſem Winter hat der Kanalfiskus an die Beſitzer hieſiger Eis⸗ 
keller 1016 OMeter Eis der Eisdecke des Bromberger Kanals 
mit 20 Pf. pro Meter verkauft. — Nach längerem Kranken- 
lager verſtarb geſtern Abend der Neſtor der hieſigen Aerzte, 
Sanitätsrath Dr. Elias Salomon, der Dichter des bekannten 
Liedes: „Es hatten drei Geſellen ein fein Kollegium.“ 

Bromberg, 7. Februar. (Eiſen bahn Elſenau⸗ 
Brom berg.) Der Landrath des Schubiner Kreiſes hat dem 
hieſigen Magiſtrat eine Abſchrift des Kreistagsbeſchluſſes vom 23. 
Dezember v. J. zugehen laſſen. Es heißt darin: das Projekt 
eines Bahnbaues von Znin oder Elſenau über Schubin, NY: 
narzewo nach Bromberg wurde zur Debatte geſtellt, die Vorlage 
aber dahin geändert, daß Leiſtungen des Kreiſes für eine Bahn 
von einem Punkte der Gueſener⸗Nakeler oder Inowrazlaw⸗Ro⸗ 
gafener reſp. Inowrazlaw⸗Budſin⸗Czarnikauer Bahn über Schubin 
und Rynarzewo nach Bromberg gegeben werden ſollen. Der 
Kreistag beſchloß, den geſammten, zum Bau einſchließlich aller 
Nebenanlagen erforderlichen Grund und Boden innerhalb des 
Kreiſes Schubin (60 Hektar à 1500 Mk. gleich 90 000 Mark) 
unentgeltlich und laſtenfrei zu bewilligen, ſowie die Mitbenutzung 
der im Kreiſe liegenden Chauſſeen zu genehmigen und einen 
baaren un verzinslichen, nicht rückzahlbaren Zuſchuß zu den Bau⸗ 
koſten bis zur Höhe von 2500 Mk. für jeden innerhalb des 
Kreiſes Schubin liegenden Kilometer dieſer Bahnlinie (75 000 Mk.) 
zu leiſten. (Br. Tgbl.) 

Stettin, 7. Februar. (Die „Pom m. Reichspoſt“), 
das Organ der konſervativen Partei der Provinz Pommern, iſt 
vom Baron v. Eickſtädt⸗Peterswalde angekauft worden. Profeſſor 
Dr. Contzen behält die Leitung des Blattes. 


$okales. 
Redaktionells Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 9. Februar 1885. 

— (Perſonalien.) Die Referendarien Burchardi und 
Berliner aus dem Bezirk des Oberlandesgerichts Marienwerder 
find zu Gerichtsaſſeſſoren ernannt worden. — Unter der Voraus⸗ 
ſetzung, daß die in Ausſicht genommene Einrichtung von Kaſſen⸗ 
verwaltungen bei den Juſtizbehörden genehmigt wird, find außer 
den bereits genannten noch folgende Beamte in ihrer Eigenſchaft 
als Gerichtsſchreiber vom 1. April d. J. ab beauftragt worden: 
1. Mit der Wahrnehmung der Rendantengeſchäfte: der Amts⸗ 
gerichts⸗Sekretär Klebs in Marienwerder unter Entbindung von 
der Funktion als Dolmetſcher dei der Gerichtskaſſe daſelbſt, der 
Amtsgerichts⸗Sekretär Neumann in Kulm bei der Gerichtskaſſe 
dafelbft, Amtsgerichts⸗Sekretär v. Studzinski in Briefen bei 
der Gerichtskaſſe daſelbſt, der Amtsgerichts⸗ Sekretär Abramowsky 
in Kulmſee bei der Gerichtskaſſe daſelbſt, der Amtsgerichts⸗ 
Aſſiſtent v. Wenſierski in Vandsburg bei der Gerichtskaſſe in 
Gollub, der Haupiſteueramts⸗Aſſiſtent Lazarowiez in Thorn 
bei der Gerichtskaſſe in Lautenburg. 2. Mit der Wahrnehmung 
der Funktion des Kontrolleurs: der Amtsgerichts⸗Sekretär Lüderitz 
in Thorn bei der Gerichtskaſſe hierſelbſt. 

— (Schwurgericht.) Die erſte diesjährige Schwur⸗ 
gerichtsperiode wurde heute eröffnet. Als Vorſitzender des Ge⸗ 
richtshofes fungirt Herr Landgerichtsdirektor Schmauch, als Ver⸗ 
treter der Staatsanwaltſchaft Herr Staatsanwalt Sander. 
Verhandelt wurde gegen den früheren Kaufmann Samuel Cohn, 
früher in Brieſen, jetzt in Berlin, und den Kaufmann Julius 


Cohn aus Brieſen wegen betrügeriſchen Bankerotts reſp. Beihilfe 


dazu und betrügeriſchen Bankerotts. Dieſe Straſſache ſollte 
bereits in der letzten vorjährigen Schwurgerichtsperiode verhandelt 
werden, mußte aber, weil ein Zeuge wegen Krankheit am Erſcheinen 
an Gerichtsſtelle verhindert wurde, ausgeſetzt werden. Die heu⸗ 
tige Verhandlung war bei Schluß des Blattes noch nicht beendigt. 
Eingehender Bericht in morgiger Nummer. 

— (Lehrerin nen⸗ Seminar.) Nach Anordnung 
des Königlichen Provinzial⸗Schulkollegiums zu Danzig findet am 
Lehrerinnen⸗Seminar in Marienwerder die diesjährige ſchriftliche 
Prüfung am 12. und 13. Juni, die mündliche Prüfung am 16. 
und 17. Juni ſtatt. 

— (Petitionen.) Beim Abgeordnetenhauſe find neuer» 
dings u. A. folgende Petitionen eingegangen: Burzkowski in Neu⸗ 
dorf u. a. O., Anwohner der Weichſel in den Kreiſen Bromberg 
und Kulm, beantragen Abänderung des 8 5 des Geſetzes vom 
23. Auguſt 1883, betreffend die Befugniſſe der Strombauver⸗ 
waltung gegenüber den Uferbeſitzern an öffentlichen Flüſſen. Peti⸗ 
tionen um Vorlegung eines Schuldotations⸗ und Lehrer⸗Penſions⸗ 
geſetzes ſind ferner vom Abg. Spahn aus Allenſtein, vom Abg. 
Gickert aus Grube und vom Abg. Körber aus Roſenberg und 
Gr. Jauth überreicht worden. 

— (In der Witterung) iſt wiederum ein Umſchwung 
zu konſtatiren. Der lenzartigen Temperatur iſt leichter Froſt ge⸗ 
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noch nicht ſo bald zu erwarten. 

— (Submiſſions⸗Termine.) Zur Verpachtung 
des Junkerhofes ſtand am Sonnabend Submiſſions » Termin an 
und ſind im Ganzen neun ſchriftliche Offerten eingegangen. — 
Ein zweiter Termin fand am Sonnabend von der Königlichen 
Fortifikation zur Vergebung der Erd⸗ und Pflafter » Arbeiten auf 
der III. Linie auf Bromberger Vorſtadt ſtatt. Es wurden ſieben 
Gebote abgegeben, vier über und drei unter dem Koſtenanſchlage. 

— (Himmelserſcheinungen im Februar.) 
Die beiden großen Planeten Jupiter und Saturn verweilen noch 
in denſelben Sternbildern wie im vorigen Monat. Erſterer, im 
Sternbilde des Löwen, iſt die ganze Nacht hindurch ſichtbar, letz⸗ 
terer, im Stier, geht einige Stunden nach Mitternacht unter. 
Mars in der Sonne bleibt noch immer unſichtbar. Ebenſo iſt 
Merkur der Sonne zu nahe, und auch Venus bleibt nur in der 
erften Hälfte des Monats noch kurze Zeit als Morgenſtern ſicht⸗ 
bar. Der Neumond fällt in die Mitte des Monats, während 
der vorhergehende und der folgende Vollmond auf keinen der 28 
Tage dieſes Monats treffen, ſondern kurz vor den Anfang und 
nach Ende deſſelben. 5 

— (Stadttheater) „Mein Leopold,“ Volksſtück mit 
Geſang von Adolph L'Arronge. Muſik von Bial. Ein altes, 
tragi⸗komiſches Stück, — die Spezialität L'Arronge's. Aber es 
läßt ſich nicht verkennen, daß trotz mancher Abnormitäten ein 
kräftiger, geſunder Zug durch das Stück weht. Das Motiv iſt 
entſchieden glücklich gewählt: Ein alter, gutmüthiger, mit un⸗ 
zähligen Schwächen behafteter Parvenu, der nur eine Paſſion 
hat, nämlich ſeinen Sohn. Rührend iſt es, wie er Alles, Alles 
opfert, aus übertriebener, falſcher Liebe zu ſeinem Sohn, wie er 
gezwungen iſt, an ſeinem Lebensabende noch zu Hammer und 
Ahle zu greifen, um die Schulden, welche fein Leopold binter- 
laſſen, zu bezahlen. Ergreifend iſt es, als er hört, daß ſein 
Sohn, der nach Amerika ausgewandert iſt, doch ein beſſerer 
Menſch geworden iſt und nicht im Laſter und in der Sünde unter⸗ 
gegangen iſt. „Ich wußte es ja, mein Leopold hat ein gutes 
Herz!“ ruft er ſchluchzend aus. — Die Darſtellung ſelbſt war 
eine in jeder Hinſicht gelungene. Herr Schwerin als Weigelt, 
zeigte ſich wieder als der routinirte Schauſpieler und Komiker, 
den wir in ihm ſchätzen gelernt haben. Als Emma Zernikow 
errang Frl. Brede durch ihren ſchelmiſchen Uebermuth, durch ihre 
ungekünſtelte Natürlichkeit den Beifall aller Theaterbeſucher. Frl. 
v. Stein, Clara Starke, gelang es geſtern, ihrer Stimme einen 
innigeren Ausdruck zu verleihen. Herrn Neyß, Starke, ſowie 
Herrn Jung, Mehlmeyer, gebührt für ihr Spiel vollſte An- 
erkennung. Letzterem war geſtern anſcheinend zum erſten Male 
eine ihm paſſende Rolle zugetheilt. Der immer geiſtesabweſende 
Klavierkünſtler, der von den kleinen Schwächen eines großen 
Geiſtes eine ziemliche Doſis beſitzt, war voll Originalität und 
Komik und wurde vom Publikum herzlich belacht. Zu erwähnen 
wäre noch, Frl. v. Pöllnitz, Frl. Richter, Frl. Heidinger und 
die Herren Krone und Hädtke. Das Haus war bis auf den 
letzten Platz gefüllt. — Dienſtag: „Defizit“, Luſtſpiel in 4 
Akten von Julius Roſen. 

— (Die Eisbahn) auf dem Grützmühlenteich war 
geſtern zahlreich beſucht. — Auch das Konzert der Infanterie⸗ 
Kapelle im Wiener Café in Mocker erfreute ſich wieder einer 
ſtarken Frequenz. 

— (Ein ſchwerer Einbruchs⸗Diebſtah!) iſt 
in der vergangenen Nacht bei dem Gaſtwirth Haß, Bromberger 
Vorſtadt, I. Linie, ausgeführt worden. Der oder die Diebe ſind 
vom Hofe aus durch das Fenſter in das Haus gedrungen und 
haben folgende Sachen geſtohlen: 1 neuen Winterüberzieher, glatt 
und dunkel, 100 Mk. im Werth, 1 ſchwarzen Filzhut, 2 Paar 
hirſchlederne Handſchuhe, 1 Wechſel, auf 1000 Mk. lautend und 
auf Fleiſcher Schwartzkopf ausgeſtellt, 1 Wechſel, auf 1500 Mk. 
lautend und auf Gebr. Engel ausgeſtellt, eine goldene Damenuhr, 
eine dito Broche und dito Ohrgehänge, 2 hölzerne Sparbüchſen 
mit einem Inhalte von ca. 14 Mk, 4 Pfund Schweizerkäſe, 
1 Kiſte Sardinen und 40 Mk. in Kupfermünzen. — Die Diebe 
haben bei dieſem Einbruche mit großem Raffinement operirt. 
Hierfür ſpricht auch das Verſchwinden einer kräftigen Bulldogge, 
welche Herrn Haß gehörte und die bisher den Hof bewachte. 
Das Thier, welches einen Einbruch jedenfalls verhindert haben 
würde, iſt vor einer Woche verſchwunden. Ohne Zweifel werden 
es die Diebe beſeitigt haben, um bei ihrem Unternehmen auf keine 
Schwierigkeiten zu ſtoßen. — Die polizeilichen Recherchen in 
dieſer Angelegenheit werden mit großem Eifer betrieben. Wer 
etwas über den Diebſtahl auszuſagen vermag, wolle ſich bei 
Herrn Polizeikommiſſarius Finkenſtein melden. Vor Ankauf der 
geſtohlenen Sachen wird gewarnt. 

— (Gefunden) wurde auf der Straße ein Schirm, 
dunkler Alpacca-Stoff, inwendig lila. Der Eigenthümer wolle 
fi) auf dem Polizei⸗Kommiſſariat melden. 


— (Polizeibericht.) 11 Perſonen wurden arretirt. 
Mannigfaltiges. 
Berlin, 5. Februar. (Verſchwundener Fecht⸗ 


bruder.) Großes Aufſehen erregt unter den Mitgliedern der 
über ganz Deutſchland verbreiteten Reichsfechtſchule das Gerücht 
von dem plötzlichen Verſchwinden eines in Berlin im Norddlſtrikt 
wohnenden Verbandesfechtmeiſters F. Derſelbe, der gleichzeitig 
auch das Amt als Verbandskaſſirer verwaltete, ſoll ſeit einigen 
Tagen plötzlich ſpurlos verſchwunden ſein. Ob F. verunglückt if oder 
ob er ſich abſichtlich entfernt hat, war bisher nicht zu ermitteln, 
Im Beſitze des F. ſollen ſich ca. 600 Mark Vereinsgelder be⸗ 
funden haben. 

Berlin, 7. Februar. (In der Unterſuchungs⸗ 
ſache wider den Studenten Alfred Oehlke), 
welcher am 5. v. M. den Studenten Holzapfel im Duell erſchoß, 
hat auch das Kammergericht, nachdem der Antrag des Rechts⸗ 
anwalts Munckel, den Angeſchuldigten gegen eine Kaution von 
24,000 Mk. aus der Unterſuchungshaft zu entlaſſen, von der 
Strafkammer des Landgerichts I. abgelehnt war, ſich dieſem Ber 
ſchluſſe angeſchloſſen. Das Kammergericht hebt in der ablehnenden 
Verfügung hervor, daß der Angeſchuldigte bei der ihm in Aus⸗ 
ſicht ſtehenden hohen Beſtrafung trotz der angebotenen Sicherheits⸗ 
leiſtung der Flucht im höchſten Grade verdächtig bleibt, ein Ver⸗ 
dacht, der um ſo begründeter erſcheine, als die Kautionsſumme 
nicht aus dem Vermögen Oehlke's herrühre, ſondern von 
Parteigenoſſen aufgebracht worden ſei. — Für den Genannten 
wurde am Donnerſtag Abend im ſogenannten Garten⸗ 
auditorium der Univerſität auf Antrag des Ausſchuſſes, dem 
derſelbe als Vertreter der phlloſophiſchen Fakultät angehört, 
für die Zeit ſeiner Behinderung (die nach obigem etwas lange 
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Rundſch.“ zufolge im Ganzen 450 Stimmen abgegeben; ſomit 
betheiligte ſich an der Wahl etwa der dritte Theil der Wahl⸗ 
berechtigten. 239 Stimmen fielen auf den Kandidaten der „Ver⸗ 
eins Deutſcher Studenten“, den stud. phil. Johannes Löb (Mit⸗ 
glied des Akademiſchen Turnvereins), 166 auf den cand. phil. 
Franz Ganske, der von der „Freien wiſſenſchaftlichen Bereinigung", 
welcher der verhaftete Oehlke als Alter Herr angehört, aufgeſtellt 
war. Erſterer iſt ſomit gewählt. Bei der urſprünglichen Wahl 
hatte Oehlke mit 84 gegen 80 Stimmen geſiegt. 

Berlin, 7. Februar. (Weshalb Frau Roſalie 
Cohn rieſiges Glück hatte.) In Begleitung ihres 
Ehemanns betrat Frau Roſalie Cohn auf den Ruf des Nuntius 
den Gerichtsſaal, Abthlg. 87 des Schöffengerichts, machte mit 
allem Anſtand, den ſie hatte, eine Verbeugung und trat vor den 
Richtertiſch, während ihr Ehemann ſich auf einem Stuhl nieder⸗ 
ließ. „Sind Sie Frau Roſalie Cohn, geborne Moſes?“ „Ja⸗ 
wohl.“ „Sie wohnen Elſaſſerſtraße 24?“ Wieder eine Vernei⸗ 
gung mit Dreiviertel des Körpers. „Sie ſind der Verletzung 
des Briefgeheimniſſes angeklagt, aber Sie haben Glück, der erſte 
Strafantrag war unberechtigt, weil die Perſon, die ihn ftellte — - 
dieſelbe, deren Brief unbefugter Weiſe geöffnet zu haben, Sie ber 
ſchuldigt ſind — noch nicht das erforderliche Alter erreicht hatte; 
als darauf deren Vater den Strafantrag ſtellte, war es bereits 
zu ſpät, da inzwiſchen 3 Monate verfloſſen waren, jetzt wird uns 
wohl nichts anders übrig bleiben, als das Verfahren einzuſtellen.“ 
So der Richter. Der Staatsanwalt ſprach ſodann noch ſein 
Bedauern aus, daß es ihm nicht vergönnt ſei, die Frau Cohn 
wegen der an den Tag gelegten niedrigen Geſinnung zur Verant- 
wortung zu ziehen, er müſſe unter den vorliegenden Umſtänden 
aber Einſtellung des Verfahrens aus geſetzlichen Gründen bean⸗ 
tragen. Frau Cohn klappte wieder vornüber und verließ mit 
ihrem Gemahl den Saal, wo ſie leicht ein ſchlechtes Geſchäft 
hätte machen können. 

Lemberg, 6. Februar. (Der jüdiſche Friedhof) war 
am Montag der Schauplatz eines tragiſchen Vorfalles. Der Kleider⸗ 
Konfektionär Zieleniecki beſuchte mit ſeinem fünfjährigen Söhnchen 
das Grab ſeiner unlängſt verſtorbenen Gattin. Nach längerem 
andächtigen Gebet zog der gramgebeugte Wittwer plötzlich einen 
ſechsläufigen Revolver hervor und ſchoß denſelben erſt gegen das 
weinende Kind und unmittelbar darauf gegen ſich ſelbſt ab. Der 
Knabe wurde glücklicher Weiſe nur leicht verwundet, dagegen ſoll 
der Zuſtand Zielenicki's, der auf Anordnung des raſch herbeige- 
holten Regiments⸗Arztes Dr. Pokorny in's allgemeine Kranken⸗ 
haus überführt wurde, ein hoffnungsloſer ſein. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 9. Februar. 


Fonds: träge. 
Ruſſ. Banknoten 


Warſchau 8 Tagge 215 214—90 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 100 99—80 
Poln. Pfandbriefe 5% .. 67 — 20 67—70 
Poln. Liquidationspfandbriefe 59—50| 59—50 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4 . 102—50 102-60 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 102 102 
Oeſterreichiſche Banknoten 165—-75 165—75 
Weizen gelber: April⸗ Mai 165—25 | 165— 75 
r TEE 171 171—50 
von Newyork Iso 2... — 32 91 
Roggen: loko f 145 145 
April⸗Mai 145 —50 | 145— 70 
Mai⸗Juni l 145— 75145 — 75 
Jan Juſt 146 146—25 
Rüböl: April⸗ Mai 51—40 51 
Ma üg, er 51—90 51-30 
Spiritus: lok oo 4310] 42—80 
April⸗Mauvuiu . [44 —40 44—40 
Junt⸗J uli 3 45—60| 45—50 
Nut a na 46—40 46-30 


Börſenberichte. 
Danzig, 7. Februar. Getreidebörſe. Wetter: ſchön. 
Wind: S. 
Weizen loco iſt heute ziemlich reichlich zugeführt geweſen, nur von 
inländiſchem war die Zufuhr ſehr gering. Gute Kaufluſt brachte auch 
heute unveränderte geſtrige Preiſen und konnten 650 Tonnen verkauft 
werden, darunter 140 Tonnen vom Speicher. Bezahlt wurde für in⸗ 
ländiſchen 129 pfd. hellbunter 158 M., für polniſchen zum Tranſit blau⸗ 
ſpitzig 125 6pfb. 132 M., bunt bezogen 127 pfd 144 M., bunt glafig 
123 pfd. 141 M. hell 119 20, 121 pfd. 140, 143 M., für ruſſiſchen zum 
Tranſit Ghirka beſetzt 118 — 122 23 pfd 130—133 M, blauſpitzig 121 pfd. 
127 M, roth beſetzt 117123 pfo 128 — 140 M., roth ſchmal 129 pfd. 
145 M., roth 121 126 pfd. 138 bis 145 M., fein roth milde 128 9 pfd. 
148 M., roth milde 122 — 125 pfd. 138 — 145 M., ſtrenge roth 123 4 bis 
182 pfd 144, 148 M., rothbunt 116 7 pfd. 134 M., bunt bezogen 120 
bis 127 pfd. 135—144 M. bunt beſetzt 119, 120 pfd. 135 M., hell be⸗ 
zogen 115 6, 116 7 pfd5b 186 M, hell bezogen beſetzt 118 pfd. 136 M, 
bunt 113 4, 119 pfo. 131, 136 M., hellbunt 121—125 pſd. 141—147 M., 
per Tonne. Termine Tranſit April⸗Mai 147 M. Br., 146 50 M. Gd., 
Mai⸗Juni 149 50 M. Br., 149 M. Gd, Juni⸗Juli 15150 M. Br. 
151 M Gd., Juli⸗Auguſt 154 M Br., 153 50 M. Gd. Regulirungs⸗ 
preis 146 M. 


Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pCt 
43,00 M 43,00 M. bez. pr. 


Königsberg, 7. Februar. 
ohne Faß. Loko 43.50 M. Br., 5 
Februar 43,50 M. Br., 43,00 M. Gd., —,— M. bez, pr. März 
44,00 M Br., —, M. Gd., —,— bez., pr. Frühjahr 44,75 M. Br., 
—,— M. ©, —.— M. bez., pr Mai⸗Juni 45,25 M. Br., —,— M 
Gd., —,— M bez., pr. Juni 46,00 M. Br., —,— M. Gd., —, — M. 
bez. pr. Juli 46,50 M. Br., —,— M. Gd., —,.— M bez., pr. Auguſt 
47,25 M. Br., —. — M. Gd., —,.— M. bez, pr. September 47,75 M. 
Br., —,.— M. Gd., —,— M. bez., kurze Lieferung 43 M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn, den 9. Februar. 


Barometer 
= Irma, Bemerkung 
8. ah pf 765.0 4 1.3 82 10 
10h pf 764.4 — 0.7 8E 1 10 
9. 6h a 761.1 Es: 2.0 8 2 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 9. Februar 2,39 m. 


(Oeſterreichiſche 1864 Looſe.) Die nächſte Ziehung 
dieſer Looſe findet am 1. März ſtatt. Gegen den Koursverluſt 
von ca. 10 Mk. pro Stück bei der Auslooſung mit der Niete 
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 20 Pf. 


währen dürfte) ein Vertreter gewählt. Es wurden der „Tägl. pro Stück. 
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der Arzneien. 


BERN e 290 Fr a; 
Konservativer Verein. 
Vorfiandsfikung 
Dienſtag den 10. Februar 1885, 
Abends 8 Uhr. 


Freitag den 13. Februar cr., 
Vormittags 10 Uhr 
ſoll im diesſeitigen Bureau eine größere Partie 
Roggen⸗Kleie, ſowie einiges Fußmehl, 
Spreu, Heu⸗ und Strohabfall, verſteigert 
werden. 

Thorn, den 9. Februar 1885. 
Königliches Proviant⸗Amt. 
Bekanntmachung. 

Die Zwangsverſteigerung der Fenskl'ſchen 
Grundſtücke Altſtadt Thorn 101 und Rudak 4 
findet nicht ſtatt. 

Thorn, den 9. Februar 1885. 


Königliches Amtsgericht V. 
Am Mittwoch den 11. Jebruar cr. 
Vormittags 10 Uhr 


werde ich auf dem Gehöfte des Eigenthümers 


Franz Zabinski in Abbau Mlewo 
1 Schober Wicken ca. 5 Fuhren, 
1 Schober Erbſen ca. 2 Fuhren, 
1 Schober Haferſtroh ca. 3 Fuhren, 
2 Schober Roggenſtroh ca. 8 Fuhren, 
1 Ackerwagen, 1 Häckſelmaſchine, 
3 Ferkel, 1 Ferſe, 1 Partie Bauholz 
und ca. 8 Ctr. Roggen, 

meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 

ſteigern. itz, 

Gerihtsvollgieher. 


Bekanntmachung. 

Die „Martha⸗Herberge“ in Danzig, 
Frauengaſſe 42, gewährt unbeſcholtenen dienſt⸗ 
ſuchenden weiblichen Perſonen einen anſtändigen 
und billigen Aufenthalt für die Vergütung von 
20 Pfennig pro Tag und Nacht. 

Die Einkehrenden erhalten auch auf Wunſch 
Beköſtigung nach einem Tarif, auf dem die 
Speiſen zum Selbſtkoſtenpreiſe verzeichnet ſind. 
Wer gut nähen und ſtricken kann, vermag ſich 
einen kleinen Erwerb durch Handarbeit zu ver⸗ 
ſchaffen. Zur Aufnahme iſt ein Dienſtbuch 
oder ein Polizeiſchein nothwendig. 

Durchreiſende Damen finden gut einge⸗ 
richtete Logir-Zimmer zu billigen Preiſen und 
wird die Herberge dem Beſuche Auswärtiger 
beſtens empfohlen. 

Der Vorſtand. 
Czwalina. Lickfett. Orlovius. Rothe. 
du Bois. Breda. Carnuth. Collin. 


Brustleidenden 


und Bluthustenden giebt ein geheilt. Brust- 
kranker Auskunft über sichere Heilung. 
H. Funke, Berlin S., Adalbertstr. 67. 


Gold- und Silberborten, 
die beſten Nähmaterialien, 


die neueſten Knöpfe, 


ſowie ſämmtliche Artikel zur Schneiderei ſind 
billig zu haben bei 
M. Jaoobowski 
Am Neuſtädtiſchen Markt 213. 


Viſitenkarten 


mit Blumen "TE 
empfiehlt ſauber gedruckt 
O. Dombrowski'ſche Buchdruckerei. 


Wäſche⸗Fabrik 


A. Kube, 


87 Eliſabethſtraße 87 “nf 
empfiehlt jeder Art 


Herren- „Damen-, Kinder- 
uam üſche. mm 


Spezialität: 


Oberhemden 


unter Garantie des Gutſitzens. 


Wien I., Gonzagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 


| 4, bis 4 2 


procentige erftftellige Bankdarlehne ohne 


Amortiſation auf ländliche Grundſtücke 


bei höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehne 
incl. . ¼ Amortiſation auf ſtädtiſche 
Grundſtücke, werden zu den coulanteſten Be⸗ 


dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt 


Robert Schmidt 
Thorn, Schuhmacherſtr. 348. 


— — — 


entgegen 


Dienſtag den 10. d. Mts.: 
Uebungsſtunde. 


Zahlreiches Erſcheinen dringend nothwendig. 
Eine für das höhere Lehramt gepr. 


E 
Lehrerin, 
ev. u. muſ., ſeit mehr als zwei Jahren an 
einer Schule thätig, ſucht zum 1. April 1885 
eine Stelle als Erzieherin oder Geſell⸗ 
ſchafterin. Gefl. Offerten wolle man einſ. 
an Herrn 0. A. Ménard, Jnowrazlaw. 


— 


Ein Reitpferd, 


für einen Inſpektor paſſend, billig zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
om Dom. Sängerau verkaufe ich von jetzt 
ab fr. Tafelbutter à 1,20 Mk., gute 
Kochbutter à 80 Pf. pro Pfd., centrif. 

Milch à 5 Pf. pro Liter. Rubacka, 
Di Weißeſtr. 74 im Keller. 


— 


EgyptiſcheCigaretten 
hochfeines Aroma, 
Ruſſiſche Cigaretten, 
Türkiſchen Tabak 

empfiehlt 

M. Lorenz, 

Cigarren⸗Handlung 


vis-à- vis 


der Brückenſtraße. 


Obſtbäume, 


Hochſtämme, Spalier und Zwerg in 
den beſten Tafelſorten. 
Zierſträucher. Allee-, Solitair⸗ und 


Trauerbäume. Gehölz⸗ſämlinge. Nadel- 


Volzverkaufs- Bekanntmachung. * 


Am 13. Februar 1885, v 
Poſt in Gr. Neudorf 
A. Aus dem diesjährigen Einjchlage: 


Königliche Oberförſterei Kirſchgrund. 
Reg.⸗Bez. Bromberg. 


I. Belauf Elſendorf, Jagen 73: 450 Stück Kiefern⸗Rundholz III. bis V. Klaſſe; 
Jagen 68: circa 500 Stück Kiefern⸗Rundholz IV. und V. Klaſſe; 


II. Belauf Kroſſen, Jagen 143: 210 Stück Kiefern⸗Rundholz IV. Klaſſe. 


B. Aus dem vorjährigen Einſchlage: 


Belauf Grünſee: 180 Rmtr. Kiefern⸗Stubben I. Klaſſe unter dem Taxpreiſe 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. f 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz auf Anſuchen 
mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Forſthaus Eichenau, den 6. Februar 1885. 


Sees 


Salon 
zum 
Brifiren 
für 


Damen. 


Der Oberförſter. 
von Alt-Stutterheim. 


wiatkow,,. 
* Thorn, ki 


Culmerſtr. 320 
empfiehlt ſich als tüchtiger 


Damen- Herren-Koiffeur. 


Langjährige Erfahrung in dieſem Fache, 
im In⸗ wie im Auslande, berechtigen mich 
zu der Hoffnung, daß ich allerſeits ein hohes 
Publikum recht zufrieden zu ftellen befähigt 
ſein werde. Indem ich um geneigte Unter⸗ 
ſtützung in meinem Unternehmen bitte, zeichne 

Hochachtungsvoll 


Salon 


zum 


Haarſchneiden, 


Friſiren 


und 


Raſiren 


für 


Herren. 


on Vormittags 9 Uhr ab ſollen im Gaſthauſe zur I 


Obſt⸗ und N 


u 
= 


Lehr⸗Kontrakte 


find vorräthig in der O. Dombrowski'ſchen 
Buchdruckerei. 
NB. Meine Kulturen befinden ſich 


an der Thorn ⸗Culmſee'er 
Chauſſee gegenüber der Liſſomitzer 


Ziegelei, das Bureau Mocker Nr. 


hölzer (coniferen). Hochſtämmige, N 469. Geehrte Kunden, die mit mir 
N 
niedrig⸗veredelte und wurzel⸗echte N das Geſchäft perſönlich abſchließen 
» NY 
Roſen. Spargelpflanzen, Conover's {N 0 wollen, werden gebeten, mich hiervon 
llossal rfurter Rieſen. Erd⸗ N 
collossal und Erfurter Rieſen. Er N 7 bother in Keen te 8 
beerenpflanzen in 35 großfrüchtigen NUR 7 
W, öfters auf längere Zeit verreiſe. 
Sorten empfiehlt N, 


M. Templin, 


\ 
N 2 


Vaumſchulen beſttzer. en — 


Briefe bitte nach Mocker zu adreſſiren. 
D. O. 


Oo 
mit 


verts = 
Firmendruck 


in verſchiedenen Formaten und Qualitäten, empfiehlt bei Entnahme von 1000 Stück außer⸗ 


ordentlich billig 


©. Dombrowski'ſche Buchdruckerei. 


XI. Mastvieh-Ausstellung, Berlin 


Ausſtellung von Maſchinen und Geräthen 


für die Landwirthſchaft und das Schlächtergewerbe 
auf dem ſtädtiſchen Gentral-Biehhof 


am 6. und 


7. Mai 1885. 


Programm und Anmeldungsformulare ſind durch das Ausſtellungsbureau im Klub der 
Landwirthe, Berlin NW., Dorotheenſtraße 95/96, zu beziehen.“ 


Porträt Fürst Bismarck 


um 1. A 


pril 1885. 


In dem bekannten Porträt⸗Verlag der Hofbuchhandlung Herm. J. Meidinger in Berlin 


erſchien ſoeben das höchſt charakteriſtiſche 


Bruſtbild des deutschen Reichskanzlers, 


das den großen Staatsmann ſprechend ähnli 


mit dem Orden pour le mérite mit Eichenlaub und dem eiſernen Kreuz I. und II. Klaſſe, 


in Lebensgröße, und zwar in Interims⸗Untform 


wiedergiebt und allen Patrioten, ohne Anſehen der politiſchen Parteiſtellung als Wandſchmuck 
umſomehr willkommen ſein wird, als das von dem Maler G. Engelbach lithographirte Bild 
mit dem Wappen und Wappenſpruch des Fürſten, ſowie mit deſſen Facſimile geziert iſt und 
in beſter Ausführung zu dem billigen Preis von 


nur: 


3 Mark 


durch jede Kunſt⸗, Buch⸗ und Kolportage⸗Handlung zu beziehen iſt. 
Künſtleriſch vollendete, aquarellirte Porträts koſten nur 5 Mark. 8 
Maler G. Engelbach iſt vor Allem auch durch ſeine meiſterhaften Porträts des Kaiſers 
und der Kaiſerin, des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin in den weiteſten Kreiſen rühmlichſt 


bekannt. 


Verlag der Hofbuchhandlung Herm. J. Meidinger in 
5 Berlin 0., Niederwallſt 


raße 22. 


Beſtellungen werden angenommen in der Expedition der Thorner Preſſe. 


Druck und Verlag von 


* ea 


. 


C. Dombrowski in Thorn. 


— 


15 
. . Holtzendo 
ö reyher 2 omane u. N. 


A. Kwiatkowski. 


RB N 
Zwei Grundstücke 


At in der Nähe der Stadt Thorn 
gelegen, hat Unterzeichneter unter günftigen 
Bedingungen zu verkaufen. Mit dem einen 
Grundſtück iſt ein ſeit vielen Jahren betriebenes 


Materialwaarengeſchäft und Schankwirthſchaft 


mit dem andern eine alte, rentable Bäckerei ver⸗ 
bunden. 


Eine Landamme 


weiſt von ſogleich nach J. Makowski, 


Vermittelungs-Komtoir. 


EURE: 


Vom 


BER 
RESET 


{ft die verbreitetfte, weil gedie be amüfant 

8 ö 165 Die ee ige 
Heft zu a 5 

Fels zum Meer“ foeben einen Kuffag e 


3 mneneralfelbmarjcha Graf Moltke 
eröffentlichen, ſowie Illuſtrationen, wel e unter Reit: 
dels dun Konjuls Dr. G. Nachtigal 10 Meta fr, en 
e 155 Meer“ gezeichnet wurden, ferner hochintereſſante Auf⸗ 
er „die erhrechenserſcheinungen der Gegenwart von 
den 1 e von W. 
odellen unfrer gefeier . 
ähler... „Vom Fels zum Wieer“ iſt die glückliche e 
A Vornehmbelt Rense Menuen mit der Gemütlichkeit, 
— rme u. Al gemefnverſtändlichkeit eines Bamiltenblattes. 
an verlange, um den reichen, gediegenen Inhalt kennen zu 
lernen, ein Probeheft in der nächten Luchhandlun oder Zei⸗ 
tungzerped. Soeben beginnt ber neue Jahrg. Beſter Zenpunfe 
Abonnement. „B. F. J. W.“ iſt für Inferate bef. empfoßl 1 


ae chulverſäumnißliſten find zu 
haben in der Buchdruckerei v. O. Dombrowskl. 
(Cin! ittel⸗Wohnung it Kl. Gerberſtr. 
Nr. 81 vom 1. April ab zu vermiethen. 
Näheres bei Januszewskl, Große Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 267b. 


pin möblirtes Zimmer u. Naß. parterre it 


— zu vermiethen. Gerechteſtraße 106. 


Stadi-Cheater in Thorn. 


Dienſtag den 10. Februar 1885. 
Zum erſten Male! 


Deficit. EEE 


Luſtſpiel in 4 Akten von Julius Roſen. 
Verfaſſer von: Kanonenfutter, O dieſe 
Männer, Größenwahn 2c. 

Am Karltheater in Wien, ſowie an den Hof⸗ 
theatern Dresden und Hannover und am Stadt⸗ 
theater in Leipzig mit allergrößtem Erfolg 

5 aufgeführt. 
R. Schöneck. 


Neu! 


Täglicher Kalender. 1 


ſtag 


1885. 


onnerf 


Freitag 


Sonntag 


.erere 


J. Hakowski, Neuſt. Markt 237. 


Neu! 


